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kann. Da müſste ſie natürlich alles, was ſie nicht bei dem Geſchenk
nehmen rückgängig machen kann, Qus ihrem Eigenthume erſetzen
Ferner könnte bei ihr die Oberin 12 nach den Conſtitutionen durch
großmüthigen Verzicht die Sache ordnen. Selbſtverſtändlich müſste
da der Beichtvater eintreten und ganz Iim allgemeinen die Oberin
rſuchen, ob ſie nicht ihm die Vollmacht geben wolle, etwa zugefügten
Schaden den Reumüthigen zu verzeihen. Die Pönitentin ſelbſt zur
Oberin zu ſchicken, würde v Iin den ſeltenſten Fällen rathſam ſein

Valkenburg. entru
(Die Spendung der heiligen Sterbeſacramente

lebensgefährlich erkrankte Kinder vor dem en
*  ebensjahre.) Wir hatten (Qu.⸗Schr. Heft 118 die
Frage erörtert, ob die heiligen Sterbeſacramente den ſchwererkrankten
Kindern nach dem ſechsten Lebensjahre ertheilt werden können. Damit
wo natürlich nich geſagt ſein, daſs man nicht auch Kindern von
un (reſpective vier) Jahren die genannten Sacramente wenigſtens
bedingungsweiſe penden könne.

E.  en wir alſo ber zu dieſer rage Wie eht * mit der
endung des Viaticums an olche Kinder? Kann man ihnen das
Viaticum reichen oder ni Im Falle der ejahung, hat der
Prieſter dann auch die Pflicht dies 3u un?

Es iſt hier zunächſt zu beachten, daſs zum Empfang der heiligen
Communion eine größere Geiſtesreife gefordert werden muſs, als zum
Empfang der letzten Oelung und des Buſsſacraments. Andererſeits
iſt aber auch nicht zu vergeſſen, daſs für den Empfang der eiligen
Euchariſtie modo VIatici nicht die Geiſtesreife verlangt werden darf,
wie für die Communion devotione. So ſagt Suarez und EL

ſteht in dieſer Beziehung Unter den Theologen nicht allein . „De
(COommunione facienda 11 articulo mortis Est eadem ratio“*
Gaßner Bd II III DaS Es genügt hier jedenfalls,
daſs das Kind das Sacrament von einer gewöhnlichen Speiſe zu
unterſcheiden, ehrfurchtsvoll anzubeten und 3 empfangen vermag. In
dieſem Sinne ſpri ſich Benediet XILIV aus „Poterit episcopus
Synodali COnstitutione barochos Compellere ad administrandum

Viaticum pueris IIOX decessuris, 81 608 cCompererint tantam
ASSeCutos udicii maturitatem. Ut cibum 18tum Coelestem
supernum COmmuni t materiali discernant: au enim evViter
delinquere Credimus. qul D etiam duodennes et perspicacis
ingenii sinunt hae Vita migrare sine viatieo hane 05
Causal. quia Sceilicet rungqualn 7 parochorum cCerte ineuria
t Oscitantia. EUcharistieum panem degustarunt“ (De Synod.
dioec VII 2 t 33 Fr Schüch as 668 Anm. 3.0
nter dieſer Vorausſetzung nenn ES der heilige Alphons eine Sell-
entia CO0mmunissima, daſs das Viaticum nicht bloß geſpendet werden
könne, ondern auch mu „Pueris. qui jam 8Ulnl COmpotes rationis
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II articulo mortis Ssolum Communio dari potest, Sed tiam
debet“ (S PI 11 301) Benedicet XIV bezeichnet die en
theilige Uebung der Pfarrer als einen „Sravem abusum radieitus extir-
pandum“ 60 Es iſt alſo nach Benediet XIV und dem eiligen
Al  On eine ſtrenge Pflicht pueris, qui rationis COmpotes sSunt.
das Viatieum penden Noch deutlicher und chärfer ſpricht ſich
ury aus Er antwortet auf die rage „An 111 periculo mortis
communio tribuenda Sit pueris, quil Hondum ad SaCTal Synaxim
Admissi sunt ?“ „Aſfirmo. quoa Dueros qui SUn rationis COM-

Immo Solum 618 dari potest. Sed Etiam dari
A110 Est. quia EX Uulla parte pueri IN tali periculo (COnstituti
CIentUur DPraecepto divino communicare; alia Dar
Utilitas éeucharistiae tune majorem dispositionem éxPOScit.
Graviter 1gitur errant parochi. qui Viaticum huiusmodi pueris
administrare HoOlunt“ ury II I. 320) Das dürften wohl die
wichtigſten und beſten kirchlichen Verordnungen und Usſprüche der
Theologen ſein, die von der Spendung des Viaticums lebens⸗
gefährlich erkrankte Kinder handeln. Allein Am! iſt für unſeren
Fall, ob nämlich Kindern vor zurückgelegtem ſechsten Lebensjahre
das Viaticum ſchon zu penden ſei, nicht viel Denn keine
der angeführten Stellen ſpricht von Kindern des echsten Lebensjahres.

die oben angeführte des großen Papſtes Benedicet XIV
ſcheint mir gerade leſe Annahme, daſs man nämlich echs
jährigen Iundern ſchon die eilige Communion ſpenden ſolle, zu
prechen (nedie XIV tadelt nämlich nur die Pfarrer, E ogar
Kindern von zwöl Jahren das Viaticum verweigern und zwar nur
aus dem Grunde, weil ſie noch nie communiciert aben Sicherlich
d eLr auch olche getadelt, 6 ſechsjährigen das Viatieum ver.
weigern, wenn zu tadeln waren Denn * handelt ſich hier
nicht Kinder, die noch nicht communiciert, ondern ſolche, die
In geſunden agen auch noch nie das heilige Sacrament der Buße
empfangen haben Sodann ſcheinen mir auch die Stellen, die ich oben
angeführt habe zum Beweiſe afür, daſs ſech

jährigen Kindern die

Oelung und das Bußſacrament zu ſpenden ſei, die Spen
dung des Viaticums zu prechen Da el * wiederholt: „quamvis
nondum (communieaverint“ oder „licet primam (CO0mmunionem
nondum SUsceperint“. Es wird alſo hier ein Unterſchied gemacht
zwiſchen der Fähigkeit die beiden erſten Sacramente empfangen
und der das Viatieum zu empfangen. Bei Suarez nde ſich aller⸗
ing eine elle, die keinen Unterſchied macht Er ſagt „EXIistimo
1 articulo mortis dandam 6886 COmmunionem cuicumque homini
habenti SUIII rationis ad peccandum et C4 C1 (COnfes 10nis
et ERXTremae Unctionis“ (Gaßner d. II Abth bag. 899)
Auch fügt bei, daſs ſowohl das Kind zum Empfang, als der
Prieſter zur endung ver  1 ſei enn Suarez dürfte wohl In
dieſer Beziehung allein ſtehen Alle andern bedienen ſich des ahlt⸗
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meinen Ausdruckes: „Qui sunt rationis Compotes“. Zu dieſen e·
bren zwar bei normalen Verhältniſſen ſechsjährige Kinder. Aber wie
ich oben ſchon geſagt habe, iſt meines 1  en enn Unterſchied zu
machen zwiſchen Kindern, die zwar hon ſoweit zum Vernunftgebrau
gelangt ſind, daſs ſie einer aetuellen unde ähig ſind, und zwiſchen
0  en, die ſoweit ſind, daſs ſie die Euchariſtie ehrfurchtsvoll nbeten
können und die ſich lar ind, was ſie genießen. Das aber dürfte bei
ſechsjährigen Kindern elten der Fall ſein, und doch Uſs man dies
zum wenigſten verlangen. Wohl iſt zuzugeben, daſs * ſechsjährige
Kinder geben kann, die nach vorausgegangener Belehrung ähig wären,
das Viaticum zu empfangen. C auch hier, glaube ich ollte man
Qus Paſtoralklugheit von der endung des Viaticums abſehen
Nehmen wir eine Kinderkrankheit * 8 unmögli iſt alle
genügend vorzubereiten. ürde der Prieſter nun fähigeren Kindern
die heilige Communion ſpenden, den anderen aber nicht, ſo iſt leicht
einzuſehen, E Unannehmlichkeiten ihm daraus erwachſen würden.
Daſ EL ſie aber mit gutem ewiſſen in einer ſolchen Lage nUUL

wenigen penden önnte, glaube ich, ＋ die Erfahrung. Auch be
bachten ſehr eifrige und in der praktiſchen Seelſorge erfahrene
Prieſter dieſe Praxis

Meine Anſicht geht alſo dahin Kinder vor zurückgelegtem
ſechsten Lebensjahre önnen die Oelung und das Bußſacrament
empfangen und der rieſter iſt verpflichtet (eventuell bedingungs weiſe!
ſie zu penden Das Viaticum aber kann wohl nUuL in den ſeltenſten
Fällen geſpendet und eine Verpflichtung, es 0  en Kindern zu penden,
kann nicht ſtatuiert werden.

Anmerkung. Selbſtverſtändlich in Kinder zu beerdigen
nach dem 01dO sepeliendi dultos Denn der 01dO sepeliendi
parvulos bezieht ſich wie ſchon ſein Inhalt ſagt und das Rit Rom
ausdrücklich rklärt, nUur auf Kinder, 77 Qul ante US  — rationis eri-
piuntur“ et „Oratione Feelesiae indigent“. die alſo ſogleich zur
Anſchauung Gottes gelangen. 4es I1 aber bei ſechsjährigen
Kindern nicht zu

Ergenzingen. Viear Lebherz.
VI (uneber die ſogenannten „kleineren Repara⸗

turen,“ Ar e der Beneficiat aus Eigenem auf  2—
zukommen hat.) Nicht ſelten ergeben ſich über ieſe, mn mehr⸗
er Beziehung praktiſche rage nſtände. Es werden oft Zweifel
arüber erhoben, ob der Pfarrer bei ſeiner hnehin kargen und den
Zeitverhältniſſen nicht entſprechenden Congrua überhaupt verpflichtet
ſei, ſeinem Pfarrgebäude, welches E nUL zeitweilig bewohnt,
wie immer E Reparaturen und Herſtellungen vorzunehmen
und die ami verbundenen Koſten aus eigenen Mitteln, ohne Zu
hilfenahme des Kirchenvermögens, beſtreiten, zuma ETL nach den
beſtehenden geſetzlichen Normen bloß Nutznießer und nicht Eigen  —  2


